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Mit regelmäßigen Kompostgaben kann
neben den bekannten bodenverbessern-
den Wirkungen die Versorgung der Pflan-
zen mit Phosphor und Kalium gesichert
werden. Das haben langjährige Praxisver-
suche bewiesen. Diese interessante Al-
ternative zur mineralischen Düngung be-
deutet für den Landwirt, die Grunddün-
gung und damit Kosten einzusparen – ein
in Zeiten knapper Kassen nicht zu unter-
schätzendes Argument. Unter globalen
Gesichtspunkten spricht aber auch der
bessere Ressourcenschutz für die Kom-
postanwendung. Durch die Nutzung des
im Kompost gebundenen Phosphors kön-
nen im Sinne der Kreislaufwirtschaft die
natürlichen Quellen länger geschont wer-
den. Denn die Phosphorreserven der Er-
de gehen zur Neige, und deshalb ist da-
von auszugehen, dass schon in absehba-
rer Zeit mit einem Preisanstieg für Phos-
phordünger gerechnet werden muss.

Zwischen Wunsch und Praxis:
Phosphorrückgewinnung

Kein Wunder also, dass die Forschung
schon seit langem nach Möglichkeiten
sucht, Phosphate für die Düngung aus
phosphathaltigen Abfällen wie Klär-
schlämmen, Abwässern und Tierkno-
chen zu gewinnen und für die Landwirt-
schaft nutzbar zu machen. So wird zur-
zeit intensiv danach geforscht, Phospha-
te in Ascherückständen, die bei der Ver-
brennung von Klärschlämmen anfallen,
herauszufiltern. Die Rückführung dieser

müssten somit nicht mehr auf der Depo-
nie entsorgt werden. Allerdings sind alle
Bemühungen zur Rückgewinnung bisher
noch nicht über das Versuchsstadium hi-
naus gekommen. Noch ist diese Art der
Phosphatgewinnung viel zu teuer.

Sparen wird zum Bumerang

Der zurückgehende Verbrauch von
Grunddüngern zeigt deutlich, dass der
zunehmende Kostendruck in der Land-
wirtschaft so manchen Landwirten in
den letzten Jahren an der Grunddüngung
mit Phosphor und Kalium sparen ließ.
Aus pflanzenbaulicher Sicht mag es eine
Zeit lang gut gehen, von den Bodenreser-
ven zu zehren. Wenn aber dann die
pflanzenverfügbaren Bodengehalte un-
ter die Richtwerte für eine ausreichende
Bodenversorgung (Gehaltsklasse C) ab-
sinken, im ungünstigen Fall bis in den
Mangelbereich (Gehaltsklasse A), dann
sind nicht nur optimale Erträge und Qua-
litäten der Ernteprodukte gefährdet. In
Niedersachsen und Thüringen – so zei-
gen Untersuchungen – ist diese Situati-

Phosphate in die Landwirtschaft wäre
ein großer Erfolg für einen nachhaltigen
Umgang mit diesem begrenzt zur Verfü-
gung stehenden Nährstoff. Ascherück-
stände mit wertvollen Phosphatgehalten
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Phosphor- und Kalium-
versorgung mit
Kompostdüngung sichern

Abbildung 1: Jährliche Nährstoffbilanz für Phosphor, Kaliium und
Magnesium (Mittelwerte)

Erläuterungen:

Nährstoffzufuhren mit Kompost

Gaben im 3-jährigen Turnus in t/ha

mittel hoch
Trockenmasse 20 30
Frischmasse 30 - 35 45 - 55

Nährstoffabfuhren mit Haupternteprodukten (ohne Ernterückstände)

mittel hoch
Fruchtfolgerotation (Beispiel) K.Mais/W.Weizen/W.Gerste Z.Rübe/W.Weizen/W.Gerste
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Mit Kompostdüngung Geld sparen und Phosphor-

mangel verhindern. Foto: Peter Hensch



sorgung des Bodens mit diesen Nährstof-
fen stabil wird beziehungsweise bleibt.
Konkrete Ergebnisse dazu hat ein langjäh-
riges Forschungsprojekt aus Baden-Würt-
temberg erbracht, das 2006 nach zwölf-
jähriger Versuchsdauer abgeschlossen
wurde. Die Grundlage des Projektes bilde-
ten Feldversuche, in denen seit 1995 gü-
tegesicherte Komposte in fünf Regionen
Baden-Württembergs, überwiegend auf
mittleren bis schweren Böden, eingesetzt
wurden. Geprüft wurde, in welchem Maße
die durch Kompostgaben zugeführten
Nährstoffe pflanzenverfügbar und damit
düngewirksam wurden. Dazu bestimmten
die Wissenschaftler die löslichen Boden-
gehalte, die die sogenannte „pflanzenver-
fügbare“ Fraktion der Nährstoffgehalte im
Boden beschreiben.

Optimale Kompostgaben

Abbildung 2 zeigt, wie sich die gestaffel-
ten Kompostgaben auf die pflanzenver-
fügbaren Gehalte an Phosphor und Kali-
um im Boden ausgewirkt haben. Im For-
schungsprojekt wurde die Kompostdün-
gung jährlich vorgenommen. Die Versu-
chergebnisse gelten aber auch für die
analogen höheren Kompostgaben im
dreijährigen Turnus, wie sie in der land-
wirtschaftlichen Praxis üblich sind.

In der Kontrollvariante ohne Kompost
sind die Nährstoffgehalte im Versuchs-
zeitraum durch den Pflanzenentzug und
bei Kalium zusätzlich durch Auswa-
schungsprozesse kontinuierlich abge-
sunken: von 21 auf 14 mg Phosphor
(P2O5)/100 g Boden beziehungsweise
von 25 auf 17 mg Kalium (K2O)/100 g Bo-
den. Die Bodenversorgung ist damit auf
etwa 60 bis 70 % des ursprünglich aus-
reichenden Niveaus reduziert worden.

darf der verschiedenen Kulturen entspre-
chen und die auch bei der regulären,
nicht zu vernachlässigenden Grunddün-
gung verabreicht werden müssen.

Abbildung 1 zeigt im Vergleich dazu die
Nährstoffabfuhren der Haupterntepro-
dukte bei Fruchtfolgen mit mittlerer und
hoher Nährstoffabfuhr, an der sich der
Düngebedarf unmittelbar orientiert, so-
lange die Bodenversorgung ausreichend
(Gehaltsklasse C) ist. Bei Fruchtarten mit
sehr hohem Nährstoffbedarf, wie zum
Beispiel Gemüsearten und Energiepflan-
zen, müssen die Werte entsprechend an-
gepasst werden. Auch wenn die Ernte-
rückstände abgefahren werden, fällt der
Düngebedarf noch höher aus.

Die Nährstoffbilanz (Nährstoffsaldo) nach
Kompostdüngung ist bei Phosphor meist
ausgeglichen, vor allem bei Fruchtarten
mit mittlerer Abfuhr und sehr hohen Kom-
postgaben. Die hohe Kaliumzufuhr führt
bei Fruchtfolgen mit mittlerer Abfuhr
meist zu einem Überhang an Kalium (Po-
sitivsaldo). Bei entzugstarken Fruchtarten
(zum Beispiel Gemüsearten, Zuckerrü-
ben) kann sie dagegen noch nicht ausrei-
chend sein. Die Magnesiumzufuhr mit
Komposten fällt fast immer deutlich hö-
her aus als der Düngebedarf der ange-
bauten Kultur. Dieser Positivsaldo ist
aber durchaus erwünscht, weil dieser der
permanenten Magnesium-Auswaschung
aus dem Boden entgegenwirkt.

Nährstoffzufuhren mit Komposten
werden düngewirksam

Neben der Kompostmenge ist für den
Landwirt entscheidend, dass die Nährstof-
fe Phosphor, Kalium und Magnesium auch
düngewirksam werden und damit die Ver-

on auf einigen Flächen schon eingetre-
ten. Der vermeintliche Sparerfolg wird
schnell zum Bumerang, denn die vermin-
derte Bodenfruchtbarkeit muss nun
mühsam wieder aufgebaut werden. Hier
können nährstoffhaltige Komposte zu ei-
ner wirklichen Alternative für den nach-
haltig wirtschaftenden Landwirt werden,
vor allem in Marktfruchtbetrieben, die
nicht mehr über wirtschaftseigene Dün-
ger, wie Stalldung oder Gülle, verfügen.

Nährstoffzufuhren mit
Komposten

Komposte verfügen neben der organi-
schen Substanz, die eine zentrale Be-
deutung für die Humusbilanz und Bo-
denverbesserung haben, über beträchtli-
che Anteile an den sogenannten Haupt-
nährstoffen Phosphor, Kalium und Mag-
nesium. Wie Abbildung 1 zeigt, führen
schon mittlere Kompostgaben von
20 t/ha Trockenmasse (30 bis 35 t/ha
Frischmasse) im dreijährigen Turnus dem
Boden jährlich an Phosphor etwa 40 bis
50 kg P2O5/ha, an Kalium etwa 65 bis
75 kg K2O/ha und an Magnesium etwa
40 bis 50 kg MgO/ha zu. Bei maximal zu-
lässigen Kompostgaben von 30 t/ha Tro-
ckenmasse (45 bis 55 t/ha Frischmasse)
im dreijährigen Turnus fallen diese Zu-
fuhren noch höher aus: jährlich 60 bis
70 kg P2O5/ha, 100 bis 110 kg K2O/ha
und 65 bis 75 kg MgO/ha. Das sind
durchweg Zufuhren, die dem Düngebe-
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Kompostdüngung im

dreijährigen Turnus

sind in der Landwirt-

schaft üblich.

Foto: Volker Max
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Abbildung 2: Einfluss regel-
mäßiger Kompostgaben auf die
pflanzenverfügbaren Boden-
gehalte an Phosphor und Kalium

Mittelwerte von fünf Versuchsstandorten nach

8-jähriger (2 Versuche) bzw. 11-jähriger (3 Versu-

che) Kompostanwendung.



Eine Kompostgabe von jährlich 5 t/ha
Trockenmasse hat dieser negativen Ent-
wicklung schon messbar entgegenge-
wirkt, konnte aber die Nährstoffverluste
nicht ausgleichen. Das gelang erst mit ei-
ner Kompostgabe von jährlich 10 t/ha
Trockenmasse. Mit dieser Düngung wur-
de das ursprüngliche Gehaltsniveau der
Böden (unter Berücksichtigung einer
Analysenstreuung von 1 bis 2 mg/100 g)
trotz Ernteentzüge und auch der Auswa-
schung gehalten.

Äußerst hohe Kompostgaben von jähr-
lich 20 t/ha Trockenmasse zeigten fol-
gendes: Die Bodengehalte wurden im
Vergleich zum Ausgangsniveau bei
Phosphor noch um 4 mg/100 g, bei Kali-
um sogar um 10 mg/100 g angehoben.
Somit können bei anstehenden Boden-
sanierungen neben der in der Regel ent-
scheidenden Verbesserung der Humus-
gehalte auch die löslichen Bodengehal-
te an Phosphor und Kalium in den aus-
reichenden Versorgungsbereich angeho-
ben werden. Zwar wurden die löslichen
Magnesiumgehalte in den Versuchen
noch nicht angehoben. Die ausreichen-
den Gehalte in den Ernteprodukten wie-
sen aber darauf hin, dass die hohe Mag-
nesiumzufuhr trotzdem pflanzenwirk-
sam wurde.

sitiven bodenverbessernden Wirkung
spart der Einsatz von Komposten zudem
Geld. Grundsätzlich gilt – wie für alle
Düngemittel –, Kompost nur bei Bedarf,
zielgerichtet und umweltgerecht einzu-
setzen. „Gute fachliche Praxis“ heißt
deshalb:

■ Möglichst nur qualitativ hochwertige,
gütegesicherte Komposte mit bekannten
Gehalten an Phosphor und Kalium ein-
setzen.

■ Komposte nur auf Böden mit Bedarf an
beiden Nährstoffen ausbringen: Gehalts-
klassen A (sehr niedrig), B (niedrig), C
(ausreichend). Begrenzter Einsatz: D
(hoch). Kein Kompost auf E (sehr hoch).

■ Höhe der Kompostgabe nach dem
Nährstoffgehalt des Bodens und dem
Düngebedarf der Nutzpflanzen ausrich-
ten: Nicht mehr als 30 t/ha Trockenmas-
se (45-55 t/ha Frischmasse) im dreijähri-
gen Turnus.

Dr. Rainer Kluge

Kompostanwendung nach
„guter fachlicher Praxis“

Diese Langzeituntersuchungen zeigen,
dass die Zufuhr an Phosphor und Kalium
bei regelmäßiger Kompostanwendung
voll düngewirksam wird und in der Dün-
gebilanz anzurechnen ist. Neben der po-
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Die Phosphorreserven auf der Erde rei-
chen – je nach Berechnungsgrundlage
– nur noch 60 bis 120 Jahre. Um die
knappen Rohphosphate konkurrieren
mit der westlichen Welt zunehmend
auch die aufstrebenden Schwellenlän-
der, wie China und Indien. Denn auch
diese Länder haben erkannt, dass
Phosphor als lebenswichtiger und nicht
ersetzbarer Nährstoff über die Leis-
tungsfähigkeit ihrer Landwirtschaft ent-
scheidet. Die ausreichende Phosphor-
versorgung der Kulturpflanzen mit die-
sem essentiellen Nährstoff bestimmt
die Ertragssicherheit und damit die Ver-
sorgung der Bevölkerung mit Grund-
nahrungsmitteln. Allerdings kann die
Düngemittelindustrie nur dann die
Phosphordünger kostengünstig produ-
zieren, wenn die Rohphosphate be-

stimmte Bedingungen erfüllen: Hohe
Gehalte an gut löslichen, pflanzenver-
fügbaren Phosphaten, möglichst gerin-
ger Anteil an den schädlichen Schwer-
metallen wie Cadmium und Uran und
geringe Transportkosten. Diese Bedin-
gungen erfüllen heute nur noch wenige
Lagerstätten.

Preiswert für die Landwirtschaft war
stets das Thomasphosphat, das als
Abfallprodukt aus der Stahlindustrie
entstand. Heute werden jedoch nur
noch phosphatarme Erze verhüttet, so
dass billige Phosphatdünger auch hier
nicht mehr zur Verfügung stehen. Des-
halb wird die nachhaltige Nutzung der
Phosphorreserven – wie durch den
Einsatz von Komposten – an Bedeu-
tung gewinnen. ■■

Phosphor wird knapp

Neben der Zufuhr

von Phosphor und

Kalium haben

Komposte eine

bodenverbessernde

Wirkung.

Foto: Rainer Kluge


